
Die Eber#ädter Mühlen
von Friedric Kirscner

Bei den elf Eber#ädter Mühlen handelt e+ @c au+nahm+lo+ um an der Modau und 

der Mordac bzw. dem davon abgeleiteten Mühlgraben gelegenen Wa^ermühlen. A\e

Mühlen @nd <on lange außer Betrieb und die ehemaligen Mühlengebäude, soweit @e

überhaupt noc vorhanden @nd, dienen heute überwiegend Wohnzwe%en.

Da+ Wa^er der Modau, die früher auc Druß- oder Sturzbac genannt wurde, se~te

mit der Kra} seine+ Gefä\e+ da+ im sogenannten Be\eric #ehende Wa^errad in Be-

wegung. Die damit verbundene Antrieb+we\e bracte über ein Getriebe den Mühl-

#ein, auc Läufer genannt, zum Rotieren. Der bi\ig#e Mahl#ein war der au+ dem

Odenwald #ammende Sand#ein.  Wohlhabendere  Mü\er  konnten @c auc Steine

au+ Basaltlava oder Quarzit lei#en. Da+ Mahlgut rieselte durc einen Tricter, der

mit  einem Rüµelwerk  versehen war und wurde zwi<en dem „Läufer“ und einem

zweiten Mahl#ein zermahlen.  Der Rüµel#ab, der  da+ Geräu< de+ Mühlenklap-

pern+  erzeugte,  rüµelte  da+  zermahlene  Getreide  durc  mehrere  Siebbeutel.  Da+

Mehl [el in den Mehlka#en, die größeren Spelzen in einen gesonderten Behälter. Der

Spalt zwi<en den beiden Mahl#einen konnte je nac Bedarf weiter oder enger ein-

ge#e\t werden. Nac etwa fünf solcer Durcgänge war der gesamte Mahlvorgang

beendet.

Wictig für da+ Funktionieren de+ Mühlenbetriebe+ war der Normal#and de+ Was-

serspiegel+ am Wehr, de^en Wa^er#and gesenkt oder ge#aut werden konnte. Um den

Wa^er#and überprüfen zu können, #anden in der Nähe de+ Wehre+ sogenannte Eic-

pfähle, die in Anwesenheit der betro{enen Mü\er von of[zie\er Ste\e gese~t wurden.

Hierzu haµe die Großherzoglice Ober-Bau-Dire$tion am 22. Mai 1854 die „Be-

#immungen über die Errictung der Eicpfähle und über da+ bei dem Se~en derselben

zu beobactende tecni<e Verfahren“ erneuert.

Die Eber#ädter Mühlen gehörten in ihren frühe#en Zeiten a\e zum herr<a}licen

Eigentum. Der Mü\er konnte @e al+ Erbleihmühle pacten und an seine Erben wei-

tergeben. Keine der Mühlen i# jemal+ von der jeweiligen Herr<a} selb# betrieben

worden. In zahlreicen Fä\en wurde die Erbleihe jedoc <on frühzeitig mit einem so-

genannten A\odi[$ation+-Vertrag gegen Zahlung einer be#immten Kaufsumme in

freie+ Eigentum umgewandelt.  Aber auc für diese Mühlen mußte ein Wa^erzin+

(Mühlpact) gezahlt werden. Da+ Rect über da+ Wa^er der Flü^e und Bäce lag

nac wie vor bei der jeweiligen Herr<a}. Außer dem Wa^erzin+ haµen die Mü\er

im 17. und 18. Jahrhundert auc noc Hunde- und Scweinegeld zu zahlen. 
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Diese Zahlungen resultierten au+ der Verp]ictung zur Haltung von Hunden für die

Jagd und von Scweinen für die landgrä]ice Küce. 

Über  Jahrhunderte  haben  die  Eber#ädter  Mü\er  in+besondere  die  wirt<a}lice

Situation de+ Dorfe+ Eber#adt mitgeprägt. Mit der Er[ndung der Dampfma<ine

zu Beginn de+ 19. Jahrhundert+ und dem Aufkommen der Großmühlen vor a\em in

Frankfurt  und  Mannheim wurden  die  alten  Mühlen  zunehmend  unrentabel.  Hier

drängt @c der  Vergleic der  heutigen Großmärkte  zu den kleinen „Tante  Emma-

Läden“ auf.

Um 1900, späte#en+ nac 1918, mußten zahlreice Eber#ädter Mühlen ihren Betrieb

ein#e\en. Am läng#en klapperten noc die Koppenmühle bi+ 1952, die beiden Wie-

senmühlen bi+ 1953/54 und die E<o\mühle bi+ zum 31. Juli 1972.

Anmerkung: Friedric Kirscner+ Scri} "Die elf Mühlen von Eber#adt² erscien al+

die Nr. 21 der "Eber#ädter Heimathe}e² und war scne\ vergri{en. E+ #eht hier in

einer kürzeren Fa^ung und mit neuem Bildmaterial.
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Die elf Mühlen mit ihrem Erbauung+jahr

1 E<o\mühle
An der E<o\mühle 28, erbaut 1563

2 Dorfmühle
Mühltal#raße 5, erbaut 1565

3 Rosen- oder Obere Dorfmühle
Mühltal#raße 19, erbaut 1607

4 Untere Wiesenmühle
Mühltal#raße 55, erbaut vor 1369

5 Obere Wiesenmühle
Mühltal#raße 57, erbaut um 1500

6 Walkmühle
Mühltal#raße 75, erbaut 1700  (abgeri^en 1968)

7 Neue Kaisermühle
Mühltal#raße 135, erbaut 1681

8 Alte Kaisermühle
Mühltal#raße 141 & 143, erbaut 1716

9 Koppenmühle
Mühltal#raße 147, erbaut 1569

10 Engel+mühle
Gern+heimer Straße 15, erbaut 1707

11 Waldmühle
Beerbacer Straße 20, erbaut 1684
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Die E<o\mühle

Sie i# die we#lic#e der ehemal+ 11 Eber#ädter Mühlen und im Stil fränki<er

Hofreiten erbaut. Ein hes@<er Zö\ner namen+ Adam Wambolt baute 1563 mit Ge-

nehmigung de+ Hes@<en Landgrafen Philipp de+ Großmütigen (1504 – 1567) die

Wambolt<e Mühle. Den späteren Namen E<o\mühle erhielt @e nac der Flurbe-

zeicnung E<el oder E<o\ für da+ an der Modau bi+ zur Pfung#ädter Gemar-

kung+grenze gelegene Gelände, in dem @e #eht. Hier haµe die Modau nict mehr da+

#arke Gefä\e wie im Mühltal, so daß da+ Mühlrad unter<läctig angetrieben wur-

de, d. h. da+ Wa^er de+ Mühlgraben+ floß unten auf da+ Wa^errad. 

Die Mühle haµe anfänglic zwei Gänge. (Unter einem „Gang“ i# da+ Wa^errad mit

Getriebe und den Mahl#einen zu ver#ehen).  In der Zeit  zwi<en 1575 und 1601

wurde @e mit einem driµen Gang au+ge#aµet. Da+ Mahlgut be#and au+<ließlic

au+ Roggen, der auc auf magerem Boden gut gedeiht. Er# etwa ab 1920 kam noc

Weizen hinzu. Al+ Pact mußten im 16. Jahrhundert jährlic zunäc# 24, später 30

Malter Korn und zwei Kapaune (be<niµene und gemä#ete Hähne) an den Land-

grafen gezahlt werden. Da+ Malter war da+ Maß für Mahlgut und entsprac im

späteren Großherzogtum He^en-Darm#adt 128 Liter.

Nac  dem  Salbuc  de+  Amte+  Darm#adt  war  Leonhardt  Stautenheimer  1630

Päcter der je~t wieder zweigängigen Mühle. Er haµe jährlic 30 Malter Korn, 10

Gulden für die Scweine und 22 Gulden für die Hundehaltung sowie zwei Kapaune

an den Landgrafen zu zahlen. 

Im Dreißigjährigen Krieg wurde die Mühle 1643 vö\ig zer#ört, ab 1645 aber wie-

der aufgebaut. Nac dem Krieg, Eber#adt haµe etwa 300 bi+ 350 Einwohner, kam

um 1680 der Stammvater a\er heutigen Eber#ädter Wiemer, Thoma+ Wiemer (1644

–1690) auf die E<o\mühle. Am 9. Augu# 1683 erhielt er die Erlaubni+, die teil-

weise abgebrannten, teilweise zerfa\enen Gebäude wieder aufzubauen. 

Die Nacfolge trat de^en Sohn, Johann Dieter Wiemer an, der seit dem 9. 2. 1693

mit Margarethe Elisabeth Köl< verheiratet war. In dieser Zeit be#and die Mühle

au+ dem Mühlenhau+, der Ölmühle, zwei Pferde#ä\en, einem Scweine#a\, dem

Ba%hau+, der Hofreite, dem Mahlwerk und einem Stü%  A%erland. Seit 1794 war

Peter Wiemer Erbleihträger auf der Mühle. Sein Bruder Philipp besaß zu dieser Zeit

die Obere Wiesenmühle. 

Am 24. Februar 1859 erbten Ludwig Engel  II.  mit  Ehefrau,  geb.  Wiemer da+

Anwesen.  Am  13.  Dezember  1889  erwarb  Johanne+  Emic  au+  Birkenau,  der

Großvater de+ heute im dortigen Neubau lebenden Han+ Emic, die E<o\mühle.
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Damal+ gab e+ noc die zur Mühle gehörende Bä%erei,  die  etwa bi+ 1895/96 in

Betrieb war und Ba%waren bi+ nac Nieder-Ram#adt lieferte.

 Wegen de+ geringen Gefä\e+ der Modau im dortigen Ab<niµ wurden in dem spä-

teren Anbau zur Unter#ü~ung de+ Wa^errade+ zunäc# ein Saugga+motor und spä-

ter zwei Dieselmotoren in#a\iert. Die Kra}übertragung erfolgte mit  Tran+mis@onen

au+ dem Anbau in da+ eigentlice Mühlengebäude.  Zu Beginn der 1930er Jahre

wurde  der  gesamte  Mahlbetrieb  vo\#ändig  auf  elektri<en Strom umge#e\t,  da+

Wa^errad #and #i\. Nac 1945 [rmierte die Mühle al+ O{ene Handel+gese\<a}

(OHG), in der Han+ Emic nac be#andener Mei#erprüfung seit 1961 bi+ zu ihrer

Sti\legung am 31. Juli 1972 tätig war. Sie bracte noc eine Mahllei#ung von 12

Tonnen pro Tag.

1990 wurden die Mühlengebäude von Darm#ädter Ingenieuren erworben, die den

umfangreicen Umbau im Rahmen der Auflagen de+ Denkmal<u~e+ ge#alteten und

Wohn-  und Büroräume <ufen.  Da+ gesamte  ehemalige  Mühlengelände,  die  da+

Grund#ü% umgebende Mauer, die Sceune, der Facwerkgiebel de+ Hauptgebäude+,

der Mühlgraben mit der Wehranlage an der Modau bilden al+ Gesamtanlage eine

Einheit. Sie #eht daher au+ ge<ictlicen, #ädtebaulicen und tecni<en Gründen

unter Denkmal<u~.
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Im Jahr 1767, den 13. November wurde ein Hirsc von 14 Enden durc die Hoc-
für#lice  Hessen  Darm#ädter  Parfor$e  Equipage  im Grie+heimer  Eicwäldcen
angejagt, welcer darauf in die Pfung#ädter und Eber#ädter Tanne und nac ei-
nigen gemacten Touren am sogenannten Be%erweg über da+ Feld lief und nahe an
der Escoll-Mühle bey Eber#adt in die Bac vor die Hunde sic #ellte. Von da lief
der Hirsc einigemal zurü% in die Tanne, kehre aber jede+mal wieder in die Mühl-
bac zurü%, #ellte sic auf+ neue gegen die Hunde und gieng endlic biß unter die
Mühlgänge. 

Alwo derselbe auc hernac, al+ er sic bey einer Stunde langhe}ig defendiret (=ver-
teidigt) und die Jagd in die 4. Stunde gedauert hatte, in Gegenwart Ihrer Hoc-
für#licen Durclauct de+ regierenden Herrn Landgrafen und Dero Durclauc-
tig#en Frauen, Scwe#ern, Verwittibten Für#in von Hessen-Cassel, in Gefolge ver-
sciedener Adel+ Personen, bey einem #arken Anwac+ von Zuscauern unter dem
Mühlrad gefangen und von denen Hunden niedergezogen worden. Hierauf wurde
näc# der Escoll-Mühle, die hier mit der Jagd vorge#ellet i#, bei herannahender
Nact mit der Curie der Bescluß gemact.
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Die Alte Dorfmühle
(später „Lederpfei{er“)

In der Mühltal#raße 7 #and die Alte Dorfmühle. Erbaut 1565 von Philipp von

Renzdorf lag die Getreidemühle dem Ort Eber#adt von a\en anderen Mühlen am

näc#en. Sie haµe drei unter<läctige Gänge. Renzdorf und auc seine Mühlen-

nacfolger Han+ Qui% u. a. haµen an Pact 36 Malter Korn, 10 Gulden Hundegeld,

10 Gulden Scweinegeld sowie zwei Kapaune an den Landgrafen Philipp den Groß-

mütigen (1504 – 1567) bzw. de^en Sohn Landgraf Georg I. (1547 – 1596) zu zah-

len.

Nac dem Dreißigjährigen Krieg waren Matthia+ Scmiµ mit seiner Frau Eva Erb-

be#änder auf der Dorfmühle. So i# im Kircenbuc von 1655 zu lesen: „Den 9. Feb-

ruary ward begraben Elisabetha, ein Kind von 1  Jahr, Maµhe+ Sc½ miµ+, Dorf-

mü\ern,  und Eva  uxor (= Gaµin) zu#ändig“.  Um 1743 war noc ein Leonhardt

Scmiµ Mü\er auf der Alten Dorfmühle. In den Folgejahren kam e+ zu häu[gen

Be@~erwecseln.  1797 #arb der Dorfmü\er Johanne+ Vöglein,  1830 besaß Daniel

Sculz & Co. die Mühle, 1857 kau}e Peter Ranzenberger au+ Darm#adt, dann 1869

Adam Harni<feger und seine Gaµin, geb. Bender da+ Anwesen bi+ <ließlic der

Fabrikant Friedric Pfei{er (1886 – 1985) am 14. Juni 1920 da+ Anwesen erwarb. 

Die ehemaligen Mühlengebäude wurden in die Gerberei und Lederfabrik integriert.

Heute i# von der Dorfmühle nur noc da+ frühere Mühlenhau+ mit Wohntrakt zu se-

hen.  Da+  Gebäude  trägt  die  Auf<ri}  „Lederfabrik  Pfei{er“  und  #eht  unter

Denkmal<u~. Die übrigen Mühlen- und Fabrikgebäude wurden 1994 abgeri^en. An

ihre Ste\e trat ein vierge<os@ger Wohnpark mit 87 Eigentum+wohnungen.

Die Obere Dorf- oder Rosenmühle
(heute Sport#udio)

Die zweite  Dorfmühle ent#and 1607 in der  Mühltal#raße durc Han+ Wilhelm,

Adam Hi\ und Adam Ro+, nac Le~terem auc Rosenmühle genannt. Sie war eine

unter<läctige Mühle mit zwei Mahl-, einem Scäl- und einem Scrotgang. Da+

Wa^errad haµe einen Durcme^er von 5,50 Meter. Al+ Pact mußten damal+ 20

Malter Korn, 10 Gulden Scweinegeld und 22 Gulden Hundegeld an den Landgrafen

abgeführt werden. In der Nact vom 12./13. Juni 1810 verursacte ein Brand einen

Scaden von 136 Gulden. Die Mühle mit Wohnhau+ haµe 1813 einen Kapitalwert

von 9130 Gulden. Eigentümer war damal+ Peter Appel au+ Pfung#adt, der seit 1772

dort wohnte und mit Elisabetha Catharina, der Tocter de+ Mü\ermei#er+ Ludwig
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Friedric von der Mordac, verheiratet war. Ihm folgte sein Sohn Wilhelm Appel.

Ab  1847  war  Wendel  Krug  im Grundbuc verzeicnet.  Am 14.  September  1860

kau}en Wendel Krug II. und am 16. Juni 1888 die Brüder Heinric und Adam Krug

da+ Anwesen. An Mühlenpact mußten jährlic 17 Malter Korn an die landgräflice

Verwaltung abgeliefert werden.

In den 1920er Jahren mußte der Mühlenbetrieb einge#e\t werden. Ab 1927 waren

der Beigeordnete  und spätere Ort+verwalter Heinric Däcert  IV.  und seine Frau

Margarete,  geb.  Krug  Eigentümer  der  Mühle.  In  der  Folgezeit  diente  da+  au+

Bruc#einen gemauerte frühere Sceunengebäude anderen Zwe%en. So war bi+ in die

1930er Jahre dort die Rai{eisen-Geno^en<a} untergebract. Ö#lic der Sceune

@nd inzwi<en neue gewerblice Bauten ent#anden. 1942 erwarb Friedric Wiemer

au+ Malcen da+ Anwesen, in dem er ab 1950 bi+ zum Großbrand 1971, bei dem die

Lager-  und  Fertigung+ha\e  abbrannte,  eine  Wä<erei  betrieb.  Sein  Sohn  Ern#

Wiemer übernahm 1961 die Firma. Seit 1996 i# seine Tocter  Petra Simon, geb.

Wiemer  Eigentümerin  der  alten  Rosenmühle.  Da+  frühere  Mühlenhaupthau+  mit

Wohntrakt dient heute Wohnzwe%en, während im ehemaligen Sta\-, Sceunen- und

Übernactung+gebäude neben einigen Wohnungen ein Sport#udio untergebract i#.

Die beiden Wiesenmühlen
 Die älte#en Mühlen Eber#adt+
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 Diese älte#e Mühle wird er#mal+ in einer Urkunde vom 24. 3. 1369 erwähnt, nac

der Graf Diether von Ka~enelnbogen (1357 –1402) ein 1340 erworbene+ Burglehen

de+ Konrad von Franken#ein (1321 – 1366) zu Urberg (Auerbac) um da+ Mahlrect

de+ Orte+ Grie+heim aufbe^ert. „Die ganze Gemeinde so\ mahlen in der Mühle der
Herren  von  Franken#ein  zu  Ebir#at  und  in  keiner  anderen  Mühle  so\  derselbige
Mü\ner darzuhalden sein, daß der Gebrec der armen Leut wol erfü\it  wurde al+
rect were.“ Der Mü\er so\te also die „armen Leute“ nac Fug und Rect bedienen.

Der Scultheiß von Grie+heim haµe darauf  zu acten,  daß kein  Grie+heimer sein

Mahlgut in eine andere Mühle al+ die Franken#ein<e Mühle fahre. 

Die mäctigen Grafen von Ka~enelnbogen, ihr Stamm@~ war die Burg Rheinfel+,

haµen seit 1222 Be@~recte in der Obergraf<a} um Groß-Gerau, Be^ungen und

Darm#adt. Mit dem Ka~enelnbogener Erbfa\ gingen deren Recte ab 1479 auf die

Landgrafen von He^en-Darm#adt über. 

Nac dem Tode de+ le~ten Ka~enelnbogener+ Philipp [el 1479 der gesamte Be@~ an

den he^iscen Landgrafen. Nac einer Urkunde von 1418 zwi<en Johann von Ka~en-

elnbogen und Konrad IV. von Franken#ein wurde die Mühle zu Eber#adt al+ ka~en-

elnbogi<e+ Lehen und ab 1479 al+ hes@<e+ Lehen be#ätigt. E+ i# sehr wahr<ein-

lic, daß die Franken#ein<e Mühle ursprünglic a\einige+ Eigentum der Franken-

#einer war und später in ein Lehen der Grafen von Ka~enelnbogen bzw. der Land-

grafen  umgewandelt  worden  war.  Noc im Miµelalter,  späte#en+  1490,  ent#and

durc Teilung de+ #arken Wassergefä\e+ eine zweite Mühle, die sogenannte Obere

Wiesenmühle. Beide Mühlen, die Untere- (ehemalige Franken#ein<e Mühle) und

die Obere Wiesenmühle waren Pact- oder Erbleihmühlen, d. h. die Pact wurde in

Korn oder anderen Naturalien bezahlt bzw. da+ Rect+verhältni+ im Erbleihbrief,

mei#en+  auf  15  Jahre,  zwi<en  Erbleihgeber  und  Erbleihnehmer  geregelt.  Beide

Mühlen waren Kundenmühlen. Nac dieser, bi+ in+ 18. Jahrhundert häu[g#en Be-

trieb+form, bracten die Bauern ihr Mahlgut zur Mühle. Nac dem Zin+buc de+

Georg O+wald von Franken#ein (ge#. 1548) von 1542 war die Mühle an Han+ Qui%

auf 20 Jahre für jährlic 32 Gulden verliehen. 

Da+ Salbuc de+ Amte+ Darm#adt von 1630 wei# die beiden Wiesenmühlen mit

vier Gängen au+. Lehen+nehmer waren die Franken#einer.  In der Folgezeit kam e+

bi+ 1888 zu unter<iedlicen Be@~ern der Oberen- und Unteren Wiesenmühle. Um

1665 kau}e der Zimmermann Han+ Kindler die Untere Wiesenmühle und wirkte dort

auc al+ sein eigener „Mühlenarzt“. Die Mü\er reparierten vielfac die Scäden am

hölzernen Mahlwerk oder Wasserrad selb#.

Im 18. Jahrhundert waren die Hohen<ild+ oder Hoc<ild+, die im 17. und 18.

Jahrhundert auc beide Kaisermühlen besaßen, die Eigentümer der Unteren Wiesen-

mühle. Die Aera der Hohen<ild+ endete am 5. Augu# 1871, al+ Johann Wiemer II.
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und seine Ehefrau geb. Heppenheimer die Mühle kau}en. Die Familien Wiemer besa-

ßen bereit+ im 18. Jahrhundert auc die Obere Wiesenmühle. Der Oberwiesenmü\er

Johann  Valentin  Wiemer  war  seit  1743  mit  Anna  Catharina  Gerhardt  au+

Wa\er#äµen verheiratet. Ihr Sohn Philipp und Mühlennacfolger, geboren am 19.

Oktober  1765,  war in  er#er  Ehe  (1787)  mit  Maria  Elisabeth  Ru%el+hausen  au+

Nauheim und in zweiter Ehe (1798) mit Magdalene Scneider, Mü\er+tocter au+

Pfung#adt verheiratet. Sein Bruder Peter Wiemer lebte auf der E<o\mühle. 

Der Oberwiesenmü\er Philipp Wiemer wurde intere^anterweise unter der Nr. 1315

im Verzeicni+ der für die bevor#ehenden Landtag+wahlen am 29. April 1826 wähl-

baren Staat+bürger genannt. Vorau+se~ungen für die Nominierung waren ein Min-

de#alter von 30 Jahren und ein jährlice+ Minde##eueraufkommen von 100 Gulden.

Diesen Steuerbetrag bracten in Eber#adt damal+ nur drei Familien auf.

Im Grundbuc von 1813 wurde die Obere Wiesenmühle mit 16000 Gulden Steuer-

kapital au+gewiesen.  1888 haµen beide Mühlen wieder einen einzigen Eigentümer.

Am 23. Februar erbte Georg Ludwig Wilhelm Hildebrand I. von der Hahnmühle in

Pfung#adt die Untere- und am 14. April de+selben Jahre+ auc die Obere Wiesen-

mühle. Nac dem Zweiten Weltkrieg wurden auf der Wiesenmühle noc Getreide ge-

mahlen, Gartenbau und Landwirt<a} sowie Mehl- und Fuµermiµelgroßhandel be-

trieben. Bi+ zur Scließung der Mühle 1953/54 betrieb die Familie Hildebrand beide

Mühlen und führte @e durc a\e Wirrni^e der Krieg+- und Nackrieg+jahre. 
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Danac war in der Unteren Wiesenmühle da+ Laboratorium für Betrieb+fe#igkeit

untergebract. Ab 1979 exi#ierte dort eine Kun#handwerk-Galerie.

 1986 er#eigerte der Arcitekt Chri#ian Mrosek die Untere Wiesenmühle. Nac Ab-

<luß eine+ umfangreicen Sanierung+programme+ ent#anden au+ den ehemaligen

Mühlengebäuden Wohnungen, so daß heute eine Eigentümer-Gemein<a} im Be@~

der alten Franken#ein<en Mühle i#. An Gewerbe]äcen @nd lediglic Büro+ an die

Firma „Arcitekten und Ingenieure 54“ vermietet. In der Oberen Wiesenmühle @nd

ein Fahrradge<ä}, ein Sport#udio sowie Sta\ungen für Pferde untergebract. Ei-

gentümer der Mühle @nd Waltraud und Micael Hildebrand. Beide Mühlen #ehen

unter Denkmal<u~.

Die Walkmühle
(nict mehr vorhanden, gegenüber Mühltalbad)

Unter Walken ver#eht man einen Arbeit+prozeß bei der Tuc- und Filzher#e\ung.

Hierbei werden die feuctwarmen Tucfasern durc Stoßen oder Pre^en zusammen-

gedrü%t, so daß die einzelnen Tucfäden nict mehr erkennbar @nd, die Ober]äce i#

ver[lzt.  Früher fand bei diesem Vorgang Walkerde, eine magere Tonsorte, Verwen-

dung, um au+ dem Tuc Feµe und Öle herau+zulösen.

Landgraf Ern# Ludwig (1667–1739) bewi\igte am 23. Juli 1700 dem Darm#ädter

Bürger und Tucmacer Elia+ Haußmann den Bau der Walkmühle in der Mühltal-

#raße. Noc unvo\endet kam der Bau bereit+ 1704 durc Kauf an da+ Darm#ädter

Waisenhau+. Hier verblieb er bi+ in+ 19. Jahrhundert. 

In den Folgejahren kam e+ zu mehreren Be@~ern der Mühle. So #eht im Kircen-

buc von 1723: „den 22. apr. wurde Johanne+ Lenz, einem Tucmacer in der herr-
<a}licen fabrique a\hier, von seinem Eheweib Elisabeth ein Sohn geboren und den
25. getau}, war Gevaµer Mei#er Chri#oph Dietric Wol{, für#l. fabriquant dahier,
der nannte da+ Kind Chri#oph.“ Gemeint i# die Walkmühle. 

Bi+ 1861 verwalten die Familien Dörner die Mühle, so z. B. Johann Wilhelm Dör-

ner I. (1799 – 1863), verh. mit Dorothea Darm#ädter. 1861 kau}en Wilhelm Dörner

III.  und Gu#av Dörner  da+ Anwesen.  1907 ging e+  auf  Georg Reinhard Gu#av

Bu<  au+  Darm#adt  über.  E+  folgten  Oµo  Wolberg  au+  Frankfurt  und  Paul

Scwarz au+ Ulm. Mit dem Gebäudeerwerb 1918 – der Mühlenbetrieb war einge#e\t

– durc den Riµmei#er Hermann Fel@ng und de^en Ehefrau, geb. Krah, beherbergten

die Gebäude seit 1923 die Hes@<e Stuhlfabrik Riehl & Fel@ng. In den Jahren 1931

und 1939 haµe eine Agentur der Bezirk+sparka^e Zwingenberg dort ihren Si~. 
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Seit 1933 fertigte Heinric Mathia+ Nikolau+ Morloµer und seine Ehefrau, geb.

Jansen in der alten Mühle u. a. Wac+tucgürtel für Frauen. 1939 erwarben der

Scneidermei#er Georg Kurzro% und seine Ehefrau, geb. Mo\er die Gebäude, bauten

in großem Stil um und ricteten eine Uniform- und Kleiderfabrik ein. Nac Krieg+-

ende 1945 bracten die Amerikaner hier inha}ierte Polen unter und bildeten @e zu Po-

lizeisoldaten au+. Gemäß einem Grundbuceintrag der Stadt Darm#adt übernahm

Dr.  Steuernagel  1955  den  Gebäudekomplex  der  alten  Walkmühle  von  der  Firma

Kurzro%. Zunäc# unter der Firma „Elektroni$ und Feinwerkbau Trautner GmbH“,

später al+ „Wärmetecnik und Apparatebau“ waren dort bi+ zur Firmenauflösung

1966 in Spi~enzeiten bi+ zu 114 Men<en be<ä}igt. Im März 1968 begann der

Abriß der Gebäude. Auf dem hierdurc gewonnen Gelände und einem zugehörigen

Grund#ü% ent#anden 21 Einfamilienhäuser.

Die beiden Kaisermühlen
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Neue Kaisermühle

Die "Neue Kaisermühle² i# eigentlic die ältere. Scon 1681 gab e+ an dieser Stelle eine
Mühle. Im 18. Jahrhundert brannte sie ab und wurde neu aufgebaut. Diese neue Mühle
wiederum wurde ebenso durc einen Brand im 19. Jahrhundert zer#ört. 1890 ent#and dann
die heutige Mühle mit dem Herrenhau+ in Klinkerbauweise. Ihren Namen "Neue Kaiser-
mühle² erhielt sie vermutlic zu  Ehren Kaiser Wilhelm+ II. ie heutige "Alte Kaisermühle²
gibt e+ seit 1716. Allerding+ gab e+ dort vorher scon eine Pulvermühle, über die nict+
Nähere+ bekannt i#. Von den ursprünglicen Gebäuden #ehen heute nict mehr viele; die
mei#en sind Nacbauten im 20. Jahrhundert.



Die Mühlen trugen früher vielfac den Namen de+ jeweiligen Mü\er+, z. B. die

Mahr+mühle, Hoc<ild<e, Dörner<e oder Heppenheimer<e Mühle. Zum be^eren

Ver#ändni+ wird daher im folgenden Text den ehemaligen Mühlennamen die heutige

Bezeicnung „Alte“ oder „Neue Kaisermühle“, soweit die+ erforderlic er<eint, bei-

gefügt.

1681 erhielt  Johann Heinric Hoc<ild die Genehmigung zum Bau einer Mahl-

mühle, die heutige  Neue Kaisermühle in der Mühltal#raße 135. In den er#en sec+

Jahren nac Inbetriebnahme der eingängigen Mühle war der Mü\er von Abgaben

und Dien#lei#ungen befreit. Danac mußte er aber jährlic 12 Malter Korn und 15

Gulden an Pact und Zin+ bezahlen. Erben waren die Söhne Johann Leonhard, der

spätere Koppenmü\er und sein Bruder Johanne+. Johanne+ Hoc<ild war seit 1711

a\einiger Be@~er der Mühle, nacdem er seinen Bruder Johann Leonhard au+bezahlt

haµe. Vom gleicen Jahr an war er  auc von Jagd- und anderen herr<a}licen

Dien#en befreit, wofür er jährlic zusä~lic 3 Gulden zu zahlen haµe. 1716 rü#ete er

die ehemalige Pulvermühle (heutige Alte Kaisermühle), die seit Au+gang de+ 17. Jhd.

auc im Be@~ der Hoc<ild+ war, in eine Mahlmühle um. Nacfolger auf den Müh-

len wurde 1721 Johann Heinric Hoc<ild mit seiner Frau Anna Margaretha, geb.

Ke\er. Sie besaßen auc die Untere Wiesenmühle.

1732 führte die Modau wieder einmal Hocwa^er. Da+ Mühlenhau+ und ein Ne-

bengebäude der Hoc<ild<en Mühle (heutige  Neue Kaisermühle) wurden wegge-

rissen. Im selben Jahr zer#örte noc ein #arker Mühlenbrand Stallungen und eine

Sceune, die vo\gelagert war mit Roggen, Ger#e und Hafer. Weil die Mühle in den

Folgejahren immer mehr ver[el, wurde @e <ließlic 1744 vo\#ändig abgeri^en und

neu aufgebaut.

1759 übernahm der Sohn Georg Henric Hoc<ild beide Mühlen. Die wirt<a}-

licen Verhältni^e <einen @c in den näc#en Jahrzehnten #ändig ver<lectert zu

haben. So mußten 1773 beide Mühlen ver#eigert werden. Al+ Mei#bietender kamen

die Mühlen für 10750 Gulden in den Be@~ de+ Mü\er+ Johanne+ Dörner. E+ folg-

ten viele Jahre [nanzie\er Au+einanderse~ungen mit der landgräflicen Verwaltung

in  Darm#adt,  der  Gemeinde  Eber#adt  sowie  den  Gläubigern  der  Hoc<ild<en

Sculden. 

Am 1. Januar 1779 galt Johanne+ Dörner endlic al+ rectmäßiger Erbleihträger.

Zu den vorhandenen zwei Gängen mit zwei Wa^errädern legte Dörner 1782 ohne Ge-

nehmigung einen driµen an, der ihm 1783 gegen Bezahlung von zusä~lic vier Malter

Korn und 5 Gulden jährlic nacträglic genehmigt wurde. 1785 kam e+ wieder zu

neuen  Be@~verhältni^en.  Der  älte#e  Sohn  Johann  Peter  erhielt  die  alte  Mühle

(heutige Neue Kaisermühle) und der jüngere Sohn Friedric Benjamin die Neumühle

(heutige Alte Kaisermühle). 
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Au+ den wiederholten Gesucen de+ Peter Dörner an den Landgrafen um Fron-

dien#befreiung  kann  ein  eindru%+vo\e+  Bild  über  Inten@tät  und  Umfang  seiner

Mü\ertätigkeit  gewonnen  werden.  In  Frankfurt,  Mainz,  Oppenheim  und  in  der

Pfalz kau}e er Getreide auf und verkau}e da+ hierau+ gewonnene Mehl wieder auf

diesen „au+ländi<en“ Märkten. Er mußte also täglic mit den Pferdefuhrwerken un-

terweg+ sein, um den Leben+unterhalt für seine Familie zu be#reiten. Johann Peter

Dörner #arb 1810 im Alter von 54 Jahren. Seine Witwe Anna Margaretha führte

die Mühle weiter.

Mit dem Tod von Johann Georg Dörner 1848 auf der Neumühle (heutige Alte Kai-

sermühle) wurde sein Scwiegersohn Johanne+ Heppenheimer Mühlenbe@~er. 1862

übernahm Wilhelm Mahr die Neumühle. Er war ein wohlhabender Mann, der auf

seiner Mühle nict mahlte, sondern Hirse <älte. Die Hirse wurde ihm von der Eisen-

bahn zugefahren und auc wieder abgeholt, so daß er keine Pferdefuhrwerke und auc

weniger Personal benötigte.

Die alte Mühle von Wilhelm Dörner II. (heutige Neue Kaisermühle) ging 1881 an

Peter Breitwieser und de^en Ehefrau Elisabethe, geb. Jo# über. Dieser große Müh-

lenkomplex umfaßte Wohnhau+ (Herrenhau+), zwei Mühlengebäude, Vieh#a\, Ba%-

hau+,  Fuµerküce,  Scweine#ä\e,  ein Wa^erhau+,  Remise,  Sceune und Wagen-

<uppen. Bei der kleineren Neumühle (Alte Kaisermühle) hat e+ außer den üblicen

Mühlengebäuden noc eine Lohmühle gegeben, in der die Rinde der abgeholzten Ei-

cen de+ Riedberg+ zu Lohe für die Gerberei Pfei{er verarbeitet wurde. Ein Groß-
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brand zer#örte am 22. November 1889 die alte Mühle, die bereit+ vor diesem <re%-

licen Ereigni+ zu Zeiten de+ Peter Breitwieser, „Kaisermühle“ genannt wurde. Mög-

licerweise i# diese Abweicung von der bi+her üblicen Namen+gebung auf eine a\ge-

meine Kaiserbegei#erung nac der Reic+gründung 1871 zurü%zuführen. Im folgenden

Jahr wurde die Mühle wieder aufgebaut, und im selben Jahr übernahm Peter Breit-

wieser auc die „Mahr+mühle“ (heutige Alte Kaisermühle), so daß beide Mühlen wie-

der einen einzigen Be@~er haµen.

Im er#en Weltkrieg von 1914 – 1918 diente da+ große Mühlen- und Magazinge-

bäude der Neuen Kaisermühle al+ Getreide- und Mehlspeicer der Gemeinde Eber-

#adt sowie al+ Krei+verteilung+#e\e. Der Mühlenbetrieb mußte nac und nac auf

andere Erwerb+zweige umge#e\t werden. So wurden die Landwirt<a} inten@viert,

Scweine- und Gänsezuct betrieben. Da+ Mahlge<ä} fand fa# au+<ließlic auf

der Alten Kaisermühle #aµ; die Lohmühle war seit 1905 bereit+ #i\gelegt. Bei der

Gartenau+#e\ung 1913 in Darm#adt war da+ „Ob#gut Kaisermühle“ mit au+ge-

suctem Ob# vertreten. Nac dem nocmaligen Aufleben de+ Mahlbetrieb+ während

der Krieg+jahre, den folgenden wirt<a}lic <weren Nackrieg+jahren, dem In]a-

tion+jahr 1923 und der #arken Konkurrenz der Großmühlen in Frankfurt und Mann-

heim, wurde der Betrieb Miµe Mai 1925 vo\#ändig #i\gelegt.

Ab 1917 haµe Emil Bauer, der Scwiegersohn von Peter Breitwieser, die Mühlen

übernommen. Er versucte, mit dem Einbau einer Turbinenanlage in der Neuen Kai-

sermühle und der damit verbundenen eigenen Stromerzeugung die Wirt<a}lickeit

de+ Unternehmen+ zu verbe^ern. Die Anlage versorgte beide Mühlen mit Strom. Die

Turbinen wurden er# 1974 #i\gelegt. Nac dem Tod Emil Bauer+ 1925 fand seine

Witwe keinen Käufer der Mühle. Er# 1941 konnte der gesamte Mühlenkomplex für

160000 Reic+mark an Adam Cronauer übergehen. Nac 1945 war in dem Mühlen-,

Magazin- und Indu#riegebäude ein Scuhgroßhandel untergebract. In der Alten

Kaisermühle, die nur noc Wohn- und Lagerzwe%en diente, begann der Zerfa\ der

Gebäude. Nac 1960 wurden Sta\- und Mühlgebäude abgeri^en, ab 1978 #anden

die re#licen Gebäude, da+ Facwerkhau+ und da+ Ge@ndehau+ leer. Im Jahre 1983

bildete @c eine au+ zunäc# sieben Familien be#ehende Intere^engemein<a} mit

dem Ziel, die Alte Kaisermühle wieder aufzubauen, um Wohnraum für diese Familien

zu <a{en. E+ begannen jahrelange Au+einanderse~ungen mit den Behörden. Er#

1988 lag die endgültige Baugenehmigung vor. Ein Doppelhau+ und drei Einzelhäuser

bieten heute Wohnraum für fünf Familien und @nd ein Scmu%#ü% für Eber#adt ge-

worden. Nac ihrem äußeren Er<einung+bild müßte die ehemalige Alte Kaisermühle

eigentlic wieder Neumühle heißen. Sie i# heute ein Denkmal.

Die Neue Kaisermühle gehörte noc bi+ 1992 der Erbengemein<a} Cronauer. Der

Scri}#e\er Ern# Kreuder (1903 – 1972), bekannt durc da+ Werk „Die Gese\<a}

155



vom Dacboden“, haµe seit 1934 auc dort seinen Wohn@~. Ina Meyer und Chri#ine

Löbbert erwarben 1992 da+ Anwesen. In den Seitengebäuden sind zwei Eigentum+-

wohnungen ent#anden. Da+ frühere Herrenhau+ gehört heute fünf ver<iedenen Ei-

gentümern.  Auc da+ ehemalige Mühlengebäude wurde zu Wohnungen umgebaut.

Einer Reitergemein<a} gehören die außerhalb der Mühle untergebracten Reitpfer-

de ein<ließlic der zugehörigen Stallungen, Koppeln und Scuppen. 

Die Mühlenbesi~er:

Neue Kaisermühle

Joh. Heinric Hohen<ild 1681-1689 Anna Margarete Dörner 1810-1831

Leonh. und Joh. Hohen<ild 1689-1711 Unbekannt 1831-1848

Johanne+ Hohen<ild 1711-1721 Wilhelm Dörner II. 1848-1881

Joh. Henric Hohen<ild 1721-1759 Peter Breitwieser 1881-1917

Georg Henric Hohen<ild 1759-1773 Emil Bauer 1917-1925

Johanne+ Dörner 1773-1785 Lina Bauer u. Kinder  1925-1941

Johann Peter Dörner 1785-1810 Adam Cronauer und Erben 1941-1992

 Ina Meyer u. Chr. Löbbert  1992-1996

 Mehrere Eigentümer              1996 bi+ heute

Alte Kaisermühle

Joh. Heinric Hohen<ild 1681-1689 Johanne+ Heppenheimer 1848-1862

Joh. Lh. u. Joh. Hohen<ild  1689-1711 Wilhelm Mahr 1862-1890

Johanne+ Hohen<ild 1711-1721 Peter Breitwieser 1890-1917

Joh. Henric Hohen<ild 1721-1759 Emil Bauer 1917-1925

Georg Henric Hohen<ild 1759-1773 Lina Bauer und Kinder 1925-1941

Johanne+ Dörner 1773-1785 Adam Cronauer und Erben 1941-1983

Friedr. Benjamin Dörner 1785-1820 Fünf Familien 1983 bi+ heute

Johann Georg Dörner 1820-1848
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Die Koppenmühle

Der landgräflice Leibeigene Han+ Kopp erbaute 1569 die nac ihm benannte Kop-

penmühle mit vier ober<läctigen Mahlgängen in der heutigen Mühltal#raße 147.

Er war vorher Päcter auf der Stolzenmühle, der Alten Bohlenmühle. Vor dem Bau

der Koppenmühle haµe er den Landgrafen um Genehmigung zum Bau einer neuen

Holzbrü%e über die Modau gebeten. Die alte Dru+brü%e nac der damal+ Dru+bac

(Gefä\bac) genannten Modau war zer#ört. Der Biµe de+ Han+ Kopp wurde ent-

sprocen, und die neue Holzbrü%e erhielt den Namen Koppenbrü%e. 

In den Folgejahren wecselten die Be@~er häu[g. Seit 1714 betrieben die Hoc<ild+

die Koppenmühle. An der Südo#seite de+ Hauptgebäude+, der Eingang lag früher auf

dieser Seite, i# Johann Leonhard Hoc<ild (1672 -1730), ein Bruder de+ Johanne+

Hocscild von der Kaisermühle, mit seiner Frau Catharina in einem Relief verewigt.

Johann Leonhard trägt eine Axt in der Hand, getreu dem Moµo: „Die Axt im Hau+

erspart den Zimmermann“. Da+ Wirken der Hoc<ild+ <eint vom Glü% nict beson-

der+ begün#igt gewesen zu sein. Johann Leonhard bemühte @c bei den Landgrafen
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um eine Herabse~ung der Abgaben und um die Verlängerung de+ Mühlwege+ von der

Kaisermühle bi+ zu seiner Mühle (der Mühlweg endete damal+ in der Alten Kaiser-

mühle; die Mühltal#raße wurde er# in den Jahren 1838/40 gebaut). Die Zu- und

Abfahrt zur Koppen- und Engel+mühle verlief über den Alten Dieburger Weg (Hohl)

und war für die Mü\er und deren Kunden rect be<werlic. Die Biµe de+ Koppen-

mü\er+ um Verlängerung de+ Mühlwege+ wurde jedoc von seinem Bruder auf der

Kaisermühle hintertrieben. Auc mußte die Koppenbrü%e, einer alten Regelung zufol-

ge, vom jeweiligen Mühlenbe@~er unterhalten werden. A\e Gesuce de+ Mü\er+, die

zu einer [nanzie\en Entla#ung häµen führen können, wurden von der landgräflicen

Verwaltung abgewiesen. 
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Eingang zur Koppenmühle

Der alte Haupteingang zur Koppenmühle liegt im Osten; e+ gab damal+ noc keinen Zu-
gang von der heutigen Mühltalstraße, die ent#and er# 1838. Von Eber#adt au+ kam man
durc den Dieburger Weg (die „Huhl“), am heutigen Kühlen Grund vorbei und über eine
Brü%e zum Eingang. Die kurze Straße i# heute völlig verwildert. (Bild Seite 162)
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Da+ Relief von 1714 über dem Haupteingang nennt den Koppenmüller „Johann Leonhard
Hocscild von Eber#adt mit Gattin Anna Catarina von Nieder-Ram#adt² 

Unten die Engel+mühle, darüber die Koppenmühle;  oben die Mühltal#raße



Über den Tod de+ Johann Leonhard i# im Eber#ädter Kircenbuc zu lesen:  „Den
2ten April: #arb Mei#er Johann Leonhard Hohen<ild, der Coppenmü\er, an einer
rect  entse~licen  Krankheit,  indem ihn  Goµ mit  Ge<wul#,  Wa^ersuct,  Brand,
Au+zehrung, wobey Lung und Leber fa# fortging, und endlic mit dem kalten Brand
an dem recten Bein heimsucte, da er bey 22 Wocen in entse~l: Scmer~ und Pein
gelegen und le~tl: so gräulicer Ge#ank von ihm gegangen, daß fa# niemand mehr bey
ihm bleiben und au+halten können, i# begraben worden den 4. April:, alt 57 Jahr 5
Wocen und zwei Tage.“

Nacdem die Mühle von der Witwe Anna Catharina ver#eigert worden war, kamen

die Gebäude 1743 an Johann Peter Beer, 1784 an Johann Chri#oph Spieß und Ehe-

frau Philippina Caroline, geb.  Müz. Deren Sohn Chri#oph und Ehefrau Eleonore

führten die Mühle bi+ zu ihrem Verkauf 1841 an Valentin Grünig  I.  weiter. Fa#

hundert Jahre haµen die Grünig+ da+ Anwesen in ihrem Be@~. 

In diese Zeit fä\t auc die Umwandlung der Koppenmühle von einer Erbleihmühle in

freie+ Eigentum. Wie au+ einem Vertrag vom 24. Juni 1851 er@ctlic i#, mußten

hierfür 10529 Gulden und 25  Kreuzer sowie eine jährlice Steuer von 58 Gulden,½
29 Kreuzer und 3 He\er bezahlt werden. Am 17. Dezember 1935 wurde die Mühle

von  dem  au+  Scweinfurt  kommenden  Ehepaar  Ern#  und  Viktoria  Berthelme+

übernommen. Seit 1937 klappert die Mühle nict mehr; eine Turbine, die heute noc

maximal 22 kW Strom/Std. liefert, bracte nun die Walzen zum Drehen. 
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Innenhof der Koppenmühle;  sanierung+bedür}iger Zustand 2008
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Bli% auf die Koppenmühle von O#en, rect+ die Straße nac Eber#adt,
in der Bildmiµe der Mühlenbac

Bli% von der Koppenmühle auf die re#aurierte Engel+mühle



Während de+ Zweiten Weltkriege+ wurde der gelernte Sclo^er und Mühlenmei#er

Ern# Berthelme+ zum Militär eingezogen. Seine Ehefrau Viktoria mußte die Mühle

a\eine betreiben. In 24 Stunden konnten bi+ zu 80 Zentner Getreide gemahlen wer-

den. Nac dem Krieg wurde die Koppenmühle für einige Zeit an den Be@~er einer

Malzka{eefabrik verpactet, dann aber wieder al+ Getreidemühle genu~t und 1952

<ließlic ge<lo^en. Frau Viktoria war von 1956 bi+ Oktober 1972 Po#halterin in

der Mühle. Im selben Jahr erfolgte der Umbau de+ ehemaligen Sta\gebäude+ in ein

Miet+hau+.

Seit 1987 i# Gertrud Adam, die Tocter der Eheleute Barthelme+, A\eininhaberin

de+ ehemaligen Mühlenkomplexe+,  und 2015 ging die  Mühle wiederum in andere

Hände. Sie soll je~t denkmalgerect au+gebaut werden. Die burgartige Mühlenanlage

i# heute ein Kulturdenkmal.
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Der Mühlenbac nimmt nac wie vor seinen alten Weg an der Mühle entlang



Die Engel+mühle

In unmiµelbarer südlicer Nacbar<a} zur Koppenmühle, an der Einmündung der

Mordac in die Modau, liegt die Engel+mühle in der Gern+heimer Straße 15.

Der Be@~er der Gla+-Scleifmühle, Wilhelm Braun, erhielt 1707 die Mahlerlaub-

ni+ für die von ihm im gleicen Jahr erbaute ober<läctige Mühle. Im 18. Jahrhun-

dert waren noc Johann Georg Wiemer, etwa um 1743 und um 1787 ein Mü\er, na-

men+ Ohl, Päcter der Mühle. Bi+ 1827 wei# da+ Hofreitenbuc einen Be@~er mit

Namen Friedric  au+, wonac die Mühle auc al+ Friedric+-Mühle in die Ge<icte

einging. Der zweite Namen+geber Ludwig Chri#oph Engel (1792 – 1857), „Kirc-

mü\er“ zu Pfung#adt, erwarb 1827 die Mühle. Er war mit Elisabethe Margarete

Scneider (1801 – 1861) au+  Gin+heim verheiratet.

Die im fränki<en Stil, wie die mei#en der anderen Eber#ädter Mühlen, erbaute

Anlage be#and au+ Wohnhau+ mit Mahlwerk, Sceune und Sta\ungen. Unter einem

langgezogenen  Dac #and  da+  Wohnhau+  mit  zwei  Ge<o^en.  Ein<ließlic  de+

Mahlwerk+ be#and der Bau au+ drei Etagen. Die We#seite war gegen den Riedberg

gerictet, und zwi<en Berg und Hau+ floß der Mühlbac. Die ober<läctige Mühle

haµe zwei Gänge und ein Gefä\e von etwa 5 Metern. Gegenüber de+ Mühlenhaupt-

hause+ lag die Sceune. Dort waren am südlicen Ende zwei Stuben al+ sogenannte

Altenteil#uben eingerictet. An der nördlicen Hofseite, in unmiµelbarer Nacbar<a}

zur Koppenmühle, lagen an der Modau die Sta\ungen. Hier waren Pferde, Kühe,

Scweine und Hühner untergebract. Auc die Aborte, Fuµerküce und da+ Ba%hau+

haµen hier ihren Pla~.

Der Sohn Georg Engel (1835 – 1900) führte zusammen mit seiner Frau Elisabeth,

geb. Zeh au+ Nieder-Ram#adt ab 1858 die Mühle weiter. Die unverheiratet geblie-

benen Kinder au+ dieser Ehe, in+besondere der älte#e Sohn Loui+ kümmerten @c um

den Fortgang de+ Mühlenbetrieb+. Inzwi<en waren 1847 im Mühlenhof ein Brun-

nen- oder Pumpenhäu+cen ent#anden, au+ dem au+ 8 Metern Tiefe da+ Trinkwa^er

gepumpt wurde sowie ein Käse<rank zum Tro%nen der Handkäse. Dieser Käse<rank

war in die Gartenmauer eingebaut. Wie erwähnt, führte Ludwig Engel  IV. (1858–

1931), ab 1899 auc al+ Eigentümer, die Mühle. Da+ Mehl mußte mit Pferdefuhr-

werken bi+ nac Mainz, Groß-Gerau, Reinheim, Dieburg, Ben+heim gefahren wer-

den. Seine Scwe#er Katharina heiratete 1884 den Braumei#er  Oµo Ehler+.  1885

wurde der Sohn Oµo in Eber#adt geboren. Diesem späteren Arcitekten verdanken

wir zahlreice Verö{entlicungen und Aufme^ungen über die Engel+mühle de+ 19.

und 20. Jahrhundert+. Er #arb 1973 in Darm#adt.
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Oben: Engel+mühle im Vordergrund und Koppenmühle hinten.

Unten: Hof der Engel+mühle



Ähnlic wie heute, mit dem a\mählicen Ver<winden der kleinen „Tante-Emma“

Läden al+  Folge  de+  Prei+dru%+ der  Großmärkte,  erging e+  im au+gehenden 19.

Jahrhundert  auc vielen  Kleinmühlen.  In  den  70er  Jahren  kamen  die  modernen

Walzen#ühle  auf  und  dann  in+besondere  in  Frankfurt  a.  M. und  Mannheim die

großen Kun#mühlen. Am Main und Rhein gelegen haµen @e bereit+ #andortbedingt

gegenüber den „inländi<en“ Mühlen logi#i<e Vorteile. Da+ Ende der Engel+mühle

kam  nac  dem  Er#en  Weltkrieg  (1914  –  1918).  „Sie  [el  der  frühkapitali#i<en

tecni@erten Wirt<a} zum Opfer. Der Einbau eine+ Petrolmotor+ mit viel Ge#ank

und Ge<mier ein kümmerlicer Versuc, da+ Ende hinau+zu<ieben“, so <rieb der

Enkel de+ Georg Engel, Regierung+baurat Oµo Ehler+.

Nac 1918 [el die Engelfamilie teil+ durc Tod teil+ durc Wegzug au+einander.

Nac dem Verkauf der Mühle um 1926 wecselten in den Folgejahren die Be@~er

mehrmal+. Die ehemaligen Mühlengebäude ver[elen. Er# Ende der 1970er Jahre be-

gann infolge privater Initiative der Wiederaufbau der ruinösen alten Gebäude. Fünf

Familien haben die Hofreite gekau} und zu Wohnzwe%en hergerictet. Auc die alte

abbrucreife Sceune wurde 1997 re#auriert und zu zwei Eigentum+wohnungen um-

gebaut. Da+ ehemalige Mühlengebäude bietet heute einen imposanten Raum für die

Au+#e\ungen der Mühlenmiteigentümerin, Malerin und Galeri#in Gertrud Kothe.

Die Gebäude und alle Grünfläcen mit Modau und Mordac #ehen sämtlic unter

Denkmal<u~.
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Der alte Haupteingang von O#en zur Koppenmühle i# heute fa# zugewacsen



Die Waldmühle

Am 31. Dezember 1684 erhielt Wilhelm Braun die Genehmigung zum Bau der zwi-

<en Mordac, wie der Unterlauf der Beerbac auc heißt, und Beerbacer Straße

gelegenen Mühle. Al+ Erbauung+jahr gilt da+ Jahr 1686.

Gegen  Ende  de+  18.  Jahrhundert+  besaßen  Johanne+  Spieß  mit  seiner  Ehefrau

Magdalena Breitwieser, einer Mü\er+tocter vermutlic au+ Nieder-Ram#adt, die

Mordacmühle. Auc 1813 wird im Hofreitenbuc ein Georg Spieß al+ Mühlenpäc-

ter genannt. Der Kapitalwert der Hofreite betrug 3391 Gulden für da+ Wohnhau+

mit der Mühle und 50 Gulden für da+ Ba%hau+ mit Scuppen. 1832 begann dann

die Aera der Familie Mahr, nac der die heutige Waldmühle auc Mahr+mühle ge-

nannt wurde. Zunäc# war Wendel Jakob, dann Johanne+, gefolgt von Georg und

wieder ein Wendel Jakob (1862) bi+ zu Karl Mahr  I. mit Ehefrau, geb. Laumann

(1881) Be@~er der Mühle.

Ab 1902 #and da+ Mühlrad #i\. Mit Wirkung vom 31. Mai 1902 wurden die bi+-

herigen Eigentümer Mahr im Grundbuc gelö<t. Da+ Anwesen ging je~t in da+ Ei-

gentum de+ „Kurverein+ für kränklice Kinder“ über, den damal+ Geheimrat Pfarrer

Kayser au+ Frankfurt a. M. in+ Leben rief. Danac war die alte Mühle Erholung+-

heim  für  Kinder  mit  80  Plä~en,  in  dem  Diakon  Scweppe  mit  seiner  Frau  al+

Hau+eltern lebten.

Al+ Freizeithau+ und Jugendherberge dienten die Gebäude ab 1979 für Sec+- bi+

Actzehnjährige. Unter der Leitung von Sabine Eisenhauer wurden die Räume neu

hergerictet und für die Teilnehmer neue Konzepte zur Freizeitge#altung entwi%elt.

Träger waren da+ evangeli<e Stadtjugendpfarramt der Stadt Frankfurt a. M. und

der Verein „Kinderheim Waldmühle“. Ab 1. April 1981 übernahm die Innere Mis@on

da+ Anwesen und begann mit der Langzeiµherapie für Drogenabhängige. Leiter war

Herr Eberhard Speidel. Die Umwandlung der Räume in eine moderne Therapieein-

rictung ko#ete 3,4 Mio Deut<e Mark. 

Die Rictung Nieder-Beerbac folgende Mühle, die Frankenberger Mühle liegt be-

reit+ nict mehr auf Eber#ädter Gemarkung; sie gehört zur Gemeinde Mühltal. Eben-

so gilt da+ für die Bohlenmühle, die der Engel+mühle ö#lic gegenüberliegt.
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